
Wer fährt, wer sagt ab? Hildesheims Schulen
diskutieren über Klassen- und Abschlussfahrten

Schulfahrten sind
trotz Corona-
Pandemie

erlaubt. Aber die
Unsicherheit im
Umfeld der

Schulen ist groß
– vor allem, seit

mehrere
geimpfte

Teilnehmer einer
Fahrt infiziert
zurückgekehrt

sind.

Der imposante Schlosspark Schönbrunn gehört mit zu den beliebtesten Zielen von
Klassen- und Abschlussfahrten nach Wien. Auch Schülerinnen und Schüler des Hil-
desheimer Gymnasiums Andreanum hatten hier vor einigen Wochen verweilt –
nicht ausgeschlossen ist, dass sich einige von ihnen sogar im Umfeld der Sehens-
würdigkeit mit Corona angesteckt haben. FOTO: GUO CHEN/DPA

D ie 19-jährige Schülerin
hat Erinnerungen für ein
ganzes Leben aus der ös-
terreichischen Haupt-
stadt mit nach Hildes-

heimgebracht. Sie hat das unterirdi-
sche Wien gesehen, die UNO-City,
dasprachtvolleBurgtheater,dasMo-
zarthaus und natürlich den Wiener
Prater, der am letzten Tag auf dem
Programm stand. Zu den weniger
schönenDingen,diedieAbiturientin
des Gymnasiums Andreanum nach
einer Woche Abschlussfahrt mit
nach Hause brachte, gehörte eine
Corona-Infektion.

„Ichweißnicht,woichmichange-
steckt habe“, erzählt die 19-Jährige.
Aber gleich nach der Rückkehr hät-
ten sich erste Symptome gezeigt.
Dann folgte ein positiver Test, eine
BestätigungdurchdenArzt,dieMel-
dung an das Gesundheitsamt – und
amEndeeine14-tägigeQuarantäne.
Diese ist inzwischen vorbei. „Ich ha-
be auch niemanden mehr ange-
steckt“, berichtet die junge Frau, die
lieber unerkannt bleiben möchte.
Ein ungutes Gefühl ist geblieben.
Neben ihr hatten sich weitere fünf
Schülerinnen und Schüler ange-
steckt. Vier von ihnen waren voll-
ständig geimpft, unter ihnen die 19-
Jährige.

Seit das Andreanummit den vom
Gesundheitsamt als Impfdurchbrü-
chengewertetenFällenausWienzu-
rückgekehrt ist, geratenauch Schul-
kräfte ins Grübeln, die eigentlich an
den Fahrten festhalten wollten. Ver-
boten sind sie aktuell ohnehin nicht.
„Schulen dürfen Schulfahrten im
Sinne des Schulfahrtenerlasses
durchführen–diesgilt fürdasIn-und
Ausland“, sagt Sebastian Schuma-
cher, Sprecher des Niedersächsi-
schen Kultusministeriums. Unzuläs-
sig seien sie erst, wenn ein Gesund-
heitsamt Szenario B oderC anordne,
also Wechselunterricht oder reines
Distanzlernen. Das ist im Landkreis
Hildesheim aber derzeit nicht der
Fall.

Da Schulfahrten außerdem vom
Infektionsgeschehen am Zielort be-
einflusst würden, dürfe eine Schule
aber nur dann buchen, wenn eine
kurzfristige kostenlose Stornierung
möglich sei. „Sollten im Einzelfall
dennoch Stornierungskosten entste-
hen, sowerdendiesenicht durchdas
Land Niedersachsen übernommen,
sondern müssten gegebenenfalls
durch die Erziehungsberechtigten
übernommen werden“, sagt Schu-
macher.

Befragt man die Schulen, Eltern
sowie Schülerinnen und Schüler im
Landkreis zu ihren Plänen und An-
sichten rund um Klassen- und Jahr-
gangsfahrten, könnte das Ergebnis

kaum unterschiedlicher ausfallen.
Von einer Blaupause oder einer ge-
nerellen Forderung nehmen so gut
wie alle Abstand. „Wir finden Klas-
sen- und Abschlussfahrten wichtig
fürdasSchulleben“, sagt etwaTorge
Schäfer, Vorsitzender des Kreisel-
ternrats. Die Entscheidung, ob diese
angetreten werden sollten, sollte
aber jede Klasse zwischen Kindern,
Eltern und Lehrern eigenverant-
wortlich abstimmen.

Eine ganz ähnliche Ansicht ver-
tritt MariusMüller, Vorsitzender des
Kreisschülerrats. „Viele Schülerin-
nen und Schüler freuen sich, nach
eineräußertschwierigenZeitmitviel
Verzicht und Belastung, wieder die
Perspektive von Klassen- und Ab-
schlussfahrten eröffnet zu bekom-
men“, sagtMüller. Aber gleichzeitig
gebe es besorgniserregendeZahlen.
„So wichtig die Fahrten aus ver-
schiedenen Sichtweisen auch sind:
Der Präsenzunterricht hat Priorität.“

Diese Perspektive nimmt eine
ganze Reihe Schulen in Stadt und
Landkreis Hildesheim ein. Die Ro-
bert-Bosch-Gesamtschule und das
Goethegymnasium etwa haben vo-
rübergehend komplett verzichtet.
„Die Schulleitung hat hier sehr vor-
sichtigagiert,umalleMitgliederder

Schulgemeinschaft optimal zu
schützen“, sagt RBG-Leiter René
Mounajed. Am Goethegymnasium
hofft man darauf, im zweiten Halb-
jahr wieder starten zu können. „Für
das Ende des Schuljahres planen
wir zahlreiche Klassenfahrten –
auch viele Nachholfahrten sind da-
runter“, sagt Schulleiter Stefan Eg-
gemann.

DieMehrheit der Schulen scheint
das Risiko – so wie bereits das And-
reanummit derWien-Fahrt – aber in
Kaufzunehmen.„Wirhabenbis jetzt
noch keine Fahrten abgesagt“, er-
klärt etwaAndreas Kruse, Leiter des
Gymnasiums Himmelsthür. ImWin-
ter und Frühling sollen vor allem
Gruppen der Oberstufe aufbrechen.
„Dass die Impfquote in den höheren
Jahrgängen besonders hoch ist, er-
laubt uns hier eine etwas größere
Flexibilität.“ Und bis zu den nächs-
ten Klassenfahrten in der Sekundar-
stufe1imkommendenSommerdürf-
te sich die Situation deutlich ent-
spannt haben, hofft er. „Von Reisen
insAuslandsehenwiraberaufgrund
der aktuellen Lage derzeit überwie-
gend ab.“

Die KGS Gronau und die Oskar-
Schindler-Gesamtschule halten
ebenfalls an Fahrten fest. „Aber sol-

che in Risikogebiete werden nicht
genehmigt“, sagt Schulleiterin And-
rea Berger. Die geplanten Schüler-
austausche seien abgesagt. Auch
das Gymnasium Alfeld geht wieder
auf Reisen. „Unsere Klassen- und
Seminarfahrten haben im Septem-
ber stattgefunden, leider mussten
die Auslandsfahrten umgebucht
werden, da die angesteuerten Län-
der 2-G-Regelungen verordnet hat-
ten“, sagt SchulleiterMichael Stroh-
meyer. Die bisherigen Erfahrungen
seien gut. „Die Hygienekonzepte
gingen auf, die Einschränkungen
waren verschmerzbar.“ Auch das
Scharnhorstgymnasium hält im lau-
fenden Schuljahr an allen Fahrten
fest. „Aus pädagogischen Gründen
habenwir entschieden, imSchuljahr
2021/22 allen Jahrgängen Klassen-
oder Projektfahrten anzubieten“,
sagt SchulleiterMarcus Krettek.

Wenn die 19-jährige Schülerin
des Andreanums, die ihre Infektion
überstandenhat, gefragtwird, ob sie
erneut an einer Schulfahrt teilneh-
men würde, muss sie lange überle-
gen. Und dann ringt sie sich doch zu
einer eindeutigen Antwort durch:
„So wie die derzeitige Lage in
Deutschland ist,würde ich jetztnicht
noch einmal fahren.“

Von Christian Harborth

Herbergsvater Ulrich
Wiesmann
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Die Hildesheimer Jugend-
herberge leidet besonders
unter den Folgen der Coro-
na-Pandemie – auch des-
halb, weil unter den Absa-
gen der vergangenen ein-
einhalb Jahre viele Schulen
waren. „Das Schulklassen-
geschäft ist zu rund 85
Prozent eingebrochen“,
sagt Herbergsvater Ulrich
Wiesmann. Dies lasse sich
durch Familien und andere
Gruppen nicht auffangen.
Aktuell gebe es einige Bu-
chungen von Schulen. Da-
runter seien auch einige
aus dem Landkreis Hildes-
heim. „Insgesamt ist aber
in Teilen der Lehrerschaft
und auch der Schulleitun-
gen schon noch eine Unsi-
cherheit zu spüren“, erklärt
Wiesmann.
Für das Jahr 2022 habe die
Jugendherberge bereits ei-
nige Anmeldungen von
Schulen, vor allem Grund-
schulen, aber auch Gymna-
sien, die mit ihren neuen
Fünftklässlern zum Ken-
nenlernen kommen. „Der-
zeit haben wir rund 4000
angemeldete Übernach-
tungen im Bereich Schulen
für das kommende Jahr“,
sagt Wiesmann. Der An-
melde-Stand von vor Coro-
na sei damit aber längst
nicht erreicht.
Dabei gebe sich auch die
Jugendherberge größt-
mögliche Mühe, um alle
Corona-Vorgaben zu erfül-
len. „Jugendherbergen ha-
ben ein Hygienekonzept,
mit dem sich die Fahrten
mit größtmöglicher Sicher-
heit durchführen lassen“,
sagt Wiesmann. Die Test-
Strategie der Schulen wür-
de zudem auch in der Ju-
gendherberge gelten. Die
Kinder kämen getestet am
Rottsberg an. In allen öf-
fentlichen Bereichen herr-
sche Maskenpflicht und es
seien an den Eingängen
Desinfektionsmittel bereit-
gestellt.
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Geschäft mit
Schulklassen
eingebrochen

„Ein allgemeines Verbot
scheint mir nicht sinnvoll“

Herr Tonne, in Hildesheim sind sechs
von 100 Teilnehmern einer Fahrt eines
Gymnasiums nachWienmit Corona in-
fiziert nachHause gekommen. Vier von
ihnenwaren vollständig geimpft.Wäre
es vor diesemHintergrund nicht besser,
wenn das Land Fahrten bis aufWeiteres
generell untersagenwürde?
Ein allgemeines Verbot erscheintmir
nicht sinnvoll. Wir schauen gleich-
wohl auf die aktuelle Lage bei uns
und um uns herum und prüfen stän-
dig, ob wir etwas anpassen müssen.
Dasgilt allgemeinundnatürlichauch
für Schulfahrten.

Wäre es denkbar, in einer entsprechen-
den Verordnung Unterschiede zuma-
chen? Etwa: Fahrten in Risikogebiete
zu untersagen und solche in ver-
gleichsweise unbedenkliche Gebiete
zu erlauben?
Es gilt, die Lage am Ausgangs- und
am Zielort zu analysieren, und das
passiert regelmäßig. Nur der Blick

indenZielorteinerReisereichtnicht
aus.

Wiewichtig sindKlassen- undAb-
schlussfahrten für Schülerinnen und
Schüler?Würden Sie sagen, dass die
dort gemachten Erfahrungen vielleicht
sogar Corona-Infektionen in überschau-
barenMaßen rechtfertigen?

Diese Gemeinschaftserlebnisse sind
unheimlich wichtig, für jede Schüle-
rinund jedenSchüler individuell und
für die gesamte Klasse. Daher haben
wir diesen und ähnlichen Veranstal-
tungen, die das soziale Miteinander
stärken, in demProgramm„Startklar
für die Zukunft“ eine bedeutende
Rolle beigemessen. Gemeinsam Zeit
miteinander zu verbringen, ist eine
bedeutende Voraussetzung für er-
folgreiches Lernen.

WelcheRolle spielen Fahrten aktuell
beim Infektionsgeschehen rund um
Niedersachsens Schulen?
Darüberhabenwir keineStatistik. Es
wird fraglos Fälle geben, für das all-
gemeine Infektionsgeschehen sind
aber derzeit ganz andere Veranstal-
tungen und Aktivitäten im Privaten
ausschlaggebend.

Gibt es Zahlen darüber, wie viele Schu-
len des Landes bereitswieder Fahrten

aufgenommenhaben undwie viele
noch abwarten?
Die Schulen müssen Schulfahrten
nicht gegenüber dem Ministerium
anzeigen. Wichtig ist, dass bei Unsi-
cherheiten die Beratung und Unter-
stützung der Regionalen Landesäm-
ter genutztwird.

Wie verhalten Sie sich selbst als Vater
schulpflichtiger Kinder?Würden Sie –
unabhängig von Ihrer Verantwortung
alsMinister – Ihre Kinder derzeit auf
Klassenfahrten schicken?
MeineKinder nehmenan allen schu-
lischenAktivitäten teil, sowiedie an-
deren Schülerinnen und Schüler
auch. Undwenn eine Fahrt abgesagt
werdenmüsstewegeneinesdynami-
schen Infektionsgeschehens am
eigentlichen Zielort, dann würden
meine Kinder natürlich ebenso da-
rauf verzichten.

Interview: Christian Harborth

Grant Hendrik Tonne (45) ist Nieder-
sachsens Kultusminister. Er lebt mit
seiner Frau und vier Kindern im
Landkreis Nienburg. FOTO: JULIA MORAS
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